
Oberlausitzer Leichenpredigten
der seIt 1959 erscheinenden „Restlosen Auswertung VO  an Leichenpre-

digten und Personalschriften fur genealogısche und kulturhistorische
Zwecke:. die Frıtz oth ın Boppard/Rheın herausgibt und dıe ZUT Zeıt
1m anmıt den Nummern 9001—10000 erscheıint, sınd die Bestan-
de der Gorlıitzer Bıbliothek nıcht berücksichtigt. I)a diese Bestände e1In1-
SC interessante Eıinblicke in dıe Geschichte der Frömmigkeit INn der ber-
ausıtz gewahren, wıird 1m folgenden ber S1e berichtet, SsSOWeıt S1e Jjer be-
kannt sınd und eingesehen werden konnten. ber dıe ın ihnen (oft abge-kürzt) zıtierten oder erwähnten Personen sınd erganzende Angaben e1In-
gefugt worden. S1ie wurden den gangıgen theologischen Nachschlagewer-ken nNinommen, außerdem wurde das „Allgemeıine Gelehrten-Lexikon‘
VO Chrıstian 1eJöcher (4 ande, Leı1pzıg EZS 1) benutzt
WI1Ie dessen Fortsetzung VON Johann Chrıstoph Adelung (2 ande, Leı1ipzıg

und VO  a Heıinrich Wılhelm Rotermund (S ande, Delmen-
horst 1810—-1897). uch Eduard Emil OC Geschichte des Kırchenlie-
des und des Kırchengesanges (8 ande, Stuttgart 1866—1877) wurde her-
angezogen‘).
1C alle Drucke enthalten eiıne Leichenpredigt, WIe S1e etwa wortlıch
gehalten worden se1In könnte. Unter ihnen ist z.B eine Irostschrift

aßlıch eines Jlodesfalles (Schwedler-von Schweinitz), ein Beıileidsschrei-
ben (Schäffer-von Schweinıitz) und eın Nachruf (Zinzendorf-Henriette
Katharına VO  — Gersdorff). Dıie Predigtdruckeendas Format VO  — etwa

C dıe Predigt ude Junior-Fischer hat e1in ogrOßeres Format
(37x24 cm), dıe Predigt Rothe-Schäffer e1in kleineres (21x16 cm)

Dem Verfasser standen die behandelten Leichenpredigten 11UT In grOÖ-Beren Zeıtabständen und nıcht gleichzeltig ZUT erfügung. Dadurch kön-
NenN ein1ıge Unebenheıten In ihrer Beschreibung entstanden SseIN.

olgende Literatur stan: dem Verfasser N1IC| ZUT erfügung:Elısabeth Zimmermann, Schwenckfelder und Piıetisten in Greiffenberg und mgegend,Gorlıtz 1939
Gottlob Friedrich OUtto, Lexiıkon der seIit dem Jahrhundert verstorbenen und jetzt le-
benden Oberlausıtzer Schriftsteller und unstler, äande, —  , Supplement-band VO  e Schulze 1821
arl Gottlob Dietmann, Priesterschaft ın dem Marggrafthum Oberlausitz, Lauban und
Leıpzig V
arl1e uüller, Kirchengeschichte der Lauban, Gorlıtz 1818
achlese Oberlausıtzer Nachrichten (Stadtbibliothek Zıttau).Pfarrer Johannes Grunewald In UOrtenberg-Selters hat In dankenswerter Weise das Ma-
nuskrıpt durchgesehen und dıe siıch aus dieser Literatur ergebenden Ergänzungen und
Korrekturen veranlaßt
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Die rediger
Gregor Rıichter, 15 60—1 624;, Oberpfarrer In Gorlıtz, der Gegner

BOöhmes, Predigt Z Begräbnıis der Tau Judıth Buttnerın geborener
Lindnerın N dem TC 1617 Die Predigt 1eg In Gorlıtz 1L1UT In einer
handschrıftliıchen Fassung VOT und wırd nıcht ausgelıehen. S1ie konnte
nıcht eingesehen werden.

Gottiried elmann, eboren 1660 In Marklıssa, Sohn eines Amt-
auf dem Zıttauer Gymnasıum chüler Christian Weises., Studıiıum

In Leıipzig, 1690 Pfarrer In Holzkirch, 1693 Pfarrer in Ge1bsdorf, 1696
Pfarrer der Kreuzkırche Lauban, gestorben VLTE

eimann wıird VO  —; och dem kırchlichen (niıchtpietistischen)
Dıchterkreis zugerechnet und 1n dıie Nachbarschaf der chulmänner
Christian WeIise (Zıttau), Gottiried oIlimann (Lauban/Zittau) und Sa-
mual (Jirosser (Görlıtz) eruckt. Zimmermann we1ß berichten, daß

auf Schwedler und den alteren ude als deren Beıichtvater 1m Sınne
der HınwendungZPıetismus bıs deren völlıger „Bekehrung‘ einge-
wirkt habe‘“).
Predigt auf Ehreniried eonnar 1718

Friedrich Gude, eboren 1669 in GörIisseiffen be1l LOwenDberg, Sohn e1-
NCs Bauersmannes, chüler des Laubaner Gymnasıums, Student In Leı1p-
Z1g, eiıne eıtlang „Informator” der Kınder des Professors Johann
ened1 Carpzow IL (1639—-1699) WaT Carpzow 11, gılt als der damals
uhnrende KopfI der theologıschen ıIn Le1ipzig; Wal anfangs CIn
Goönner, spater eın erbıtterter Gegner der Pietisten. ude wurde 1696
Konrektor Laubaner Gymnasıums, 1701 Diakonus ın Nıeder-Wıesa,

Schwedler gleichzeıt1ig in dıe Oberpfarrstelle aufrückte, 1709 Rektor
des Laubaner Gymnasıums, 1709 „Frühprediger” der Laubaner
Kreuzkıirche, 1723 Archıdiakonus und 1D Pastor primarlus. Kr starb
1im Te el

Friedrich ude wIird VO  a och quf TUn des VO  — iıhm eingesehe-
ÜCNMN Quellenmaterıals dem pletistischen Dıichterkreis In der Oberlausıtz
zugerechnet. Man wIird aber annehmen dürfen, daß ude in selinen ersten
Amtsjahren och VO  —; der Orthodoxıe eprägt Wa  —$ Gleıichzeıitig mıt
Schwedler, mıt dem GT freundschaftlıc. verbunden Wal, hat sıch dann
der pletistischen ewegung angeschlossen. Zimmermann g1ıbt qals I)Da-
tum fur Schwedlers „Bekehrung“” das Jahr 1704 an°).

Es auf, daß ude be1l der Bestattung Schwedlers nıcht als Leichen-
prediger aufgetreten ist Er versah Schwedlers „hinterlassenen wohlge-
meınten Beıtrag ZUMmM Confessions-Jubelhjahr 1730 mıt eiıner Vorrede
Predigt auf Johann eorg Schneı1ider 1726

a.a.0O und 63 mitgeteilt VOIl Grünewald
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Johann Chrıistoph Schwedler, eboren 1mM re 1672 In Krobsdorf be1l
(Hehren als Sohn eiınes Bauern und Erbgerichtsschulzen, Schuler Chri1-
st1an Welses auf dem Zittauer Gymnasıum, tudent in Le1pz1g, JOo-
hann ened1 Carpzow I1 se1n „hochteurer Herr Praezeptor, se1n Haus-
und Tischwirt und großer Patron“ Wal, 1m TE 1698 Pfarrer, 1mM TE
1701 Oberpfarrer der Grenzkirche in Nieder-Wıesa, gestorben 1m
TE 1730

Schwedler kommt VO  — der Orthodoxıe her HXC S1e ist in se1iner
Zittauer Schulzeıt (Christian Weise) und In der Leıipzıger Studentenze1i
(Johann enedi Carpzow I1.) epragt worden. Unverkennbar ist auch
der FEinfluß des Rostocker Theologen Heıinrich uüller auf ihn, den O6T

wıiıederholt zıtlert. uller gılt als Vertreter der Reform-Orthodoxıie In
seıinen ersten Amtsjahren Srenzt Schwedler sıch och eutlic VON der
pletistischen ewegung ab Bezeichnend aliur ist ein Satz AUuUs dem Te
107 „Die gläubigen Kınder (jottes dürfen nıcht auft eine Spezılal-Rele-
vatıon VO der Gewißheit ihrer Seligkeıt warten, sondern S1e sSınd zufirie-
den mıt dem festen prophetischen Worte, darauf S1e achten.‘“ Spater
wandte sıch dem Pıetismus Ziımmermann g1bt den I L 1704
als Tag seiner „Bekehrung“ an ET selbst nenn ın der Leichenpredigt
auf Eugen10 Casparını den 18 Sonntag ach Trinitatis 1im Te 1705 als
bedeutsamen Jag, dem mıt Oönıg avı eıne Verpflichtung einge-
SaNnsScCH SCe1 Seine Wertschätzung Urc dıe Oberlausıtzer Pıetisten hat ih-

Ursache auch ıIn dem erwecklıiıchen Stil seiner Predigt Er wendet das,
W as In der chrıft auf alle lautet, unablässıg auf sıch un se1ıne Horer
Er mahnt, troöstet, belehrt, warn(t, CI fordert, straft und istel
immer mıt seinen Horern auf Iu und Du ET erwelst sıch eben dadurch
als e1inurediger. dalß VO  — seıinen Horern ll Br reiht eınen
Imperatıvsatz den anderen. Und €e1 hat be1l ıhm es den Charakter
des Gespraächs. anchma me1ınt Man, selne Zuhoörer och heute wahr-
nehmen können. Z weıifellos hat dieser Stil seliner Predigten auch den
sroßen Strom der Zuhoörer ıhm nach 1eder-Wiesa veranlaßt. Keın
under, daß der raf Zinzendortf ıhn als Erweckungsprediger ach
Herrnhut Keın under, daß Zinzendortfs Großmutter Henriette
Katharına VON Gersdorif, als S1€e iıhren bevorstehenden eımgang ahnte,
sıch ıhm tragen heß, VO  — ıhm einen etzten egen empfangen
Predigten auf Susanna Elısabeth VO  a nde 1704 Eugen10 Casparını
1706, Hans Chrıstoph VO  — Schweinitz 22 Gottlob Gerber 1E2Z

Gottiried Tollmann, eboren 1im T 1680 1n Lauban, VO DE
17 Pfarrer In eu in der ahe VO  —; Ostrıtz be1l Görlıtz, Oort geSLOT-
ben 1m TE 1766 AT lernte der raf Zinzendorf auf dem Leubaer
Schlosse den Jungen Johann Andreas kennen, den als Pfarrer
nach Berthelsdorf be1 Herrnhut berief Oollmann wıdersetzte sıch der
Eınfuhrun VON Betstunden nach Herrnhuter Muster auf dem Leubaer

AAA 63 und 65 miıtgeteilt VO  $ Grunewald
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CNIO0SSE Er Ist der Diıchter des Liedes „Dıie Ernt‘ ist 1U Ende‘“‘ (EKG
381)°)

ollmann entfaltet ın seiliner Predigt in betonter Weılse die Botschaft
VO  — der Rechtfertigung des Sunders Fur se1lne Haltung durifte der Satz
Adus einem bezeichnen SeIN: H: daß WIT dıe Selıgkeıt suchen ıIn
der Ordnung, in weilcher S1e uns versprochen ist  c
Predigt auf Hans Chrıstoph Schweinitz Z

eichıJl0Or chaffer, geboren 1682 ıIn Lauban, auft dem Laubaner Gym-
nasıum chüler (GGottfried Oolfmanns und Friedrich udes, Student ıIn
Le1pzı1g, 1708 Pfarrer iın Holzkırch, 119 Pfarrer der Dreifaltigkeıits-
kırche In Gorlıtz, gestorben 1M Te 1738

Schäffers Stil ist geschraubt und uüberschwenglıch, heute wurde I11anll
manches als aufdringlıch empfinden; CI ist der einzıge rediger, be1l dem
Spannungen zwıschen Pıetisten und Nıchtpietisten erkennbar werden.
Sıe dürften 1ın seiıner Person ihre Ursache en Nur be1l ihm findet sıch
auch eine polemisierende Passage Er sucht, Hrece Absonderlichkeıiten
auizuliallilen Gelegentliıch Iınden sıch auch Derbheiten®).
Predigt auf Hans Chrıstoph VO  —; Schweinitz 1722: eichı10r Nathanael
und Christiane Sophıe cChaller 1729 Anna andına chaäfer geborene
Kırchbach 1703

Gottlob Adolph, eboren 1m Te 1685 iın 1eder-Wıesa als Sohn des
dortigen Pfarrers Chrıstoph Adolph, Schuler des Gymnasıums ıIn Zıttau

Chrıstian Weiıse, tudıum in Le1ipzig, se1lt 1713 der Hırschberger
Schule tätig, 1720 Pfarrer ıIn Groß-Hennersdortf be1 Herrnhut, 1im Te
K Pfarrer der Hırschberger Gnadenkırche, 1745 Oort auf der Kan-
ze] ödlıch VO 177 getroffen. chwager Johann Chrıistoph chwedlers

Adolphs Predigt ze1gt eutlıch, daß Hre dıe Schule der Orthodoxıie
Ist, s1e ist übermäßıg lang, 1mM überheferten Stil abgefaßt und

überladen mıt Bıbelzıtaten und Iremdsprachliıchem Ballast In einer VOIN
ıhm mıtgeteilten ne  ote klıngt schon Gedankengut der Aufklärung
Predigt auf Henriette Katharına VOIN Gersdorff 1726

Johann Andreas Rothe, eboren 1688 in I ıssa be1l Gorlıtz, in den Jah-
ICH 9—1 chuler des Görlitzer Gymnasıums, ME Student
In Le1pzı1g, Adjunkt der Gorlıtzer Dreifaltigkeitskirche, Hauslehrer
be1l Hans Christoph VO Schweinitz In euba, VO Tre LE Pfarrer
in Berthelsdor be1l Herrnhut, 1737 Pfarrer in Hermsdorf be1 Görlıtz,
1739 Pfarrer in hommendorf be1i Bunzlau, gestorben 1758
Predigt auf eichı10r challtler 1738

1KOolaus Ludwig raf Vo  wn Zinzendorf, 0—1760, der CGrunder
Herrnhuts und Bıschof der Brüdergemeıine.
Predigt auf Henriette Katharına VON Gersdorff 126

EK Evangelısches Kırchengesangbuch
Eın Lebensbild Schaffers VOIl Alfred findet sıch 1n ADie Heımat““ Beılage ZU
„Neuen Gorlitzer Anzeıger“ 1938, Nr. D O (Mitteilung Von Grünewald)
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Gottlob Friedrich Gude, geboren 1701 in Lauban als Sohn des Pfarrers
Friedrich Gude, chüler des Laubaner Gymnasıums, Student in
und Leipzıg, 1726 Katechet der Peterskirche 1ın Le1pz1g, 1726 Adjunkt
se1nNes Vaters und des Pfarrers eimann in Lauban, VO TE 1727
Pfarrer, zuletzt Pastor prım. in Lauban, gestorben 1756
DiIe Predigten des Jüngeren ude zeigen eine deutliche Abkehr VO

überheferten Predigtstil. Sıe Ssind nıcht übermäßıg lang, der Stıil der ede
ist flüss1ıg. Der rediger belastet S1e weder mıt Bibelzitaten och mıt
fremdsprachlichem Ballast ude wandte sıch ıIn einer in Lauban 1749
7U Male aufgelegten Abhandlung „Vom Unterschiede elınes wahren
Chrısten un eInes Herrnhuters“‘ dıe Herrnhuter. In einem Briefe
schreıbt CI, übersende „eimme kleine Schriıft, die in hiesiger Gegend W1-
der die Herrnhuter AUus der Presse gekommen. Diese Schwärmer werden
nunmehr auf vielen Seliten angefallen. Vielleicht werden S1e endlich ın dıe
Enge getrieben und ZU wenligsten andere VO  a ihrem verkehrten esen
bewahrt“”).

1735 taucht be1 ıhm eıne polemiısche Wendung eiıne chrıft der
Aufklarung auf. Im Te 1750 eıne solche Wendung daraus
mehr gefolgert werden kann als eben dıes, daß auch VO den Kreisen ın
der Bürgerschaft als rediger ANSCHNOMMEC wurde, dıe bereıts unte dem
KEınftlulß der Aufklarung standen, muß en bleiben ude ist der Her-
ausgeber des „Neuen Laubanıschen Gesangbuchs ZU eDTrauc. e1ım
offentlıchen Gottesdienst und be1 der Hausandacht“‘ VO Tre 1749 Er
ahm ein1ge Dıichtungen se1INes Vaters in dieses Gesangbuch auf
Predigten auf Johann Gottlob Kırchhoff 1726; Johann Chrıstoph
Schwedler 1750 Johann Gottfrıed Bottner 1735 Danıiel Andreas Fi-
scher F750
Die Predigten

Gottiried eimann ZU Tode Vvon Ehrenfried eonnNnar: 1im Te
1748
Titelblatt und 65 Seılıten; Drucker 1KOLlaus Schill ın Lauban; Tlext salm
3, 28

Ehrenfried eonnNnar: wurde den September 1660 in Marıen-
berg 1m Sachsıschen Erzgebirge geboren; WaT ach der Lehrzeıit In
Le1ipzıg VO TE 1683 in Breslau als Kaufmann be1l Christian Weise
tatıg, verwaltete VOB 1685 dıie Guter des Herrn ecorg Hennig
VO  — Rosenbusch ın olen und 1eß sıch 1692 In Lauban als auf- und
Handelsherr nlıeder. Kr heıiratete 1693 und wurde 1710 Stadtrichter In
Lauban Er starb August 1748

DIie Leichenpredigt ist gegliedert in Introiutus, Exordium und Abhand-
lung; an wırd die Gliederung mıt vielen Hınwelsen A Inhalt ıIn
lateinıschen Margınalıen angegeben Im lext tauchen zahlreiche hebräi1-
sche und lateinısche Okabeln auf. Bıbelworte AaUus dem en und

Aus Dıetmann aa €}) 5/8 un Aus Correspondenzblatt AIX, eft 1927 65 miıt-
geteilt VO  - (Grunewald
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Bıbelworte Aaus dem Neuen Jlestament werden teıls zıtiert, teıls erwaähnt.
Martın Luther wırd eiınmal zıtiıert, der Kırchenvater Augustinus zweımal.
uch der Jesuılt Bellarmın (1542-1621) wırd erwaähnt. Zitiert oder CI-

wähnt werden ferner:
Johann Tanz Buddeus (1667—-1729), Professor der Theologıie In Jena,

die dortige Universıität mıt seinem Geıiste durchdringend. Buddeus gılt als
‚„der gelehrteste und der fleißıgste wissenschaftliıche eologe se1nes
Zeıtalters; WaTl zugle1ıc Phiılosoph, Orientalıst, Bibelwissenschaftler,
Kirchenhistoriker, Dogmatıiker und Ethiker‘“ ET ist der alteste ypus e1-
NCT eologıe, dıe 35der Vorsicht, mıt der sS1e einen TAIC mıt der Or-
thodoxıe und eine Abschnuürung VO Pietismus vermeıdet, doch dıie Anuyuft-
klaärung vorbereıtet, INan S1e UuUrz Übergangstheologie‘“®). Das Sa
tat ist selinen Institutiones theologı1ae moralıs VO TE 1744 entnom-
He  S

Samuel ened1i Carpzow (1647-1707) „Carpzow Dresdensis‘‘),
Nachfolger Phılıpp Speners als Hofprediger in Dresden, 1m amp

die Pietisten vornehmer und zurückhaltender als se1ın Leıipzıger
Bruder (sıehe oben)

Johann Heıinrich ajus (1633-1719), lutherischer Professor der
Theologie in (HeEeßen

Michael Förtsch (1654—-1724), Professor der Theologıe in übıngen
und Jena

oachım Lütkemann (1608—1665) ( ;Lütke*) Professor der Theologıe
In Rostock und Generalsuperintendent 1in Wolfenbüttel, Vertreter der
Reformtheologıe und Verfasser eines damals weıt verbreıteten TDau-
ungsbuches. F seinen chulern gehörte der Rostocker Reformtheologe
Heıinrich uller

Schliıeßlic. wırd dıe deutsche Übersetzung des dem ernnar: VON

C'laırvaux zugeschriebenen Hymnus „ Jesu dulcıs memoTrTI1a‘“ WIEeE suß ist
eın Gedächtnis) zıtlert.

Im Lebenslauf erwähnt werden Herostrat, der AaUus Ruhmsucht den
Tempel der rtemı1s ın Ephesus einäscherte, und Sardanapal, der letzte
sagenhafte On1g Assyrıens.

rliedric ude ZU Tode VO Johann ecorg Schne1ider 1mM TE 1726
Tıtelblatt und Seıten, Seıiten 014 fehlen; Drucker 1kolaus Schill in
Lauban; ext Timotheus 1 1516

Johann eorg Schneı1ider wurde Oktober 1694 geboren; STU-
dierte In Leipzıg, Wäal ın Lauban zunächst als Substitutus be1l Gottfried
OIImann er  aubaner Schule tatıg und wurde ann Pfarrer der
Laubaner Liebfrauenkirche mıt der Zuständigke1 fur Berthelsdorf und
„dıe angrenzenden Schlesie Er starb 18 Dezember 1276 1mM er
VO 37 Jahren

Dıe Predigt ist nıcht mıt Bıbelworten überladen, C iinden sıch kaum

Emanuel Hırsch, Geschichte der NECUCICH evangelıschen Theologıe, Guütersloh 1960,
and 2’
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Zitate: 11UT dıe Herzpostille des Fraustadters Valerıus Herberger und ein
Andachtsbuc mıt dem 1fe „Schatzkammer‘“‘ VO  — einem „Weıdlınger“wiıird zıtlert. Der Vertasser dieses Buches ist Christian eıdlıngS1) der qals Jurıist In Leıipzıg lehrte

Im Lebenslauf spricht der rediger In der Art VO  — Allegorıen VON aller-
le1l „Spiegeln‘. Als Schneıliders Leipziger Lehrer werden genannt dıie Pro-
fessoren Großte (AT) ar Rudıger, Gottiried OIlykarp, (Gottfirıed
Olearıus, eiılier und Berndt Der Letztgenannte gılt als eiıner der ersten
Vertreter der theologischen Aufklärung (sıehe unten).

Erwähnt wırd eıne Königın Elısabeth VOI England und der Breslauer
Bıiıschof Martın Gerstmann (1574—-1585), mıt dem die GegenreformationIn Schlesien zögernd einsetzte. Zıitiert werden dıe romıschen chrıft-
teller DZW Geschichtsschreiber Sueton und Plınius

Johann Chrıstoph chwedler 7/u Ilode VO Susanna Elısabeth VO En-
de geborener von auDIitz 1M Tre 1/70E Selıten 1fe und Seiten;
Drucker Johann Christian tremel In Lauban; ext salm 16, E

Dıie vorliegende „ l1rauer- und Abdankungsrede‘“ wurde prıK 1 In 1eder-Wiesa gehalten. Eıne Leichenpredigt ist schon gehaltenworden. Vor der Abdankungsrede ist e1in Lebenslauf verlesen worden,der 1m TUC nıcht enthalten ist Der Ehemann der Verstorbenen steht
als 1z1er in polnıschen Dıensten. Es 1st ungewı1ß, ob VO lode seiner
Gattın schon Kenntnis erhalten hat

Der rediger übersetzt den Namen Susanna mıiıt ılıe Oder ROose; CF be-
zeichnet se1ıne Predigt als eine Unterweisung VO den Rosen, bringt es
herbei  9 Was Aaus der 1bel, Aaus heidnischer und chrıistlıcher Literatur
seinem ema beibringen ann und wendet c auf das en der Ent-
schlafenen d  9 zuweılen In der orm einer Allegorie. Dıie Fundstellen für
alles, Wäds zıtlert oder erwaähnt, werden VON ıhm als Margınalıen ANSC-geben Im Jlext tauchen sehr oft (etwa 40mal) hebräische, oft auch late1-
nısche und gelegentliche griechische OKabeln auf. Bıbelstellen AdUus dem
en JTestament werden eiwa 140mal zıtlert oder erwaähnt, dus dem Neu-

Jestament sınd CS deren etwa 160
olgende Kırchenlieder werden zıtlert:

Wie schön leuchtet der Morgenstern EKG 49
ETZI1C tut miıch erfreuen EKG 311
chmucke dıch, 1e egeile EK  G 1527
TeuN diıch sehr, meıne eeije EK  C 319
ale ll ich dır geben EKG 318
(jott LoDb, dıe un ist kommen EKG 175
Ist (rJott fur mich, gleich es wıder miıch EK  S S{}
Ich bın Ja, Herr, ın deıiıner aCcC (Simon aC.Ich freue, freue mich 1mM Herren (Schwedler)
Beschränkt, ihr Weıisen dieser Welt (Christoph Wegleıiter,9—-1 Theologie-Professor in Altdorf, lehrte ort ach der
Weıse Speners und Franckes)
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Dazu eıne Strophe unbekannter erkun Am Schluß stehen Stro-
phen des Zıittauer Rektors Christian Weıse, „eInESs hochberuhmten und
christlıchen Schulmannes und tireu CWESCHCH Praezeptors” Aus dem Lie-
de „„Wıe 1eDI1C ist meın 108 gefallen‘‘. er rediger alßt S1e sıngen.

Erwähnt der zıtlert werden die hei1dnıschen Geschichtsschreıiber der
Schriftsteller Herodot, Plınıus, Sappho, Seneca und Apollonıius VOoNn IThy-
ana, das apokryphe Buch Esra, dıie Kırchenvater Cyprıan, Ambrosıus
und Augustinus, der CNrıstiliche lateinısche Dıchter Prudentius, der TES-
yter Prierius AdUus$s Alexandrıa, der Kaılser Konstantın und der Kaıser
arl Schwedler nımmt ezug darauf, daß dıe Papste Alexander 111 1im
TE IR einem Herzog Venedig, 1KOlaus 1mM Te 1449 einem
andgra in IThurıngen und LeoO 1mM Tre 15 18 einem Kurfürst red-
rich Sonntag Latare In Rom eıne geweıhte Rose als eschen über-
reichten. Von dem aps LeoO XI we1ß O} berichten, daß ach seinem
Tode eiıne Munze epragt wurde, auf der eın Büschel Rosen abgebildet
Wäal miıt der Inschrift „ S1IC florult‘‘. Luther wırd menNnriaCc zıtlert. Aus der
Neuzeıt kommen Wort oder werden erwähnt:

Martın Crusius (1526—1607), lutherischer Humanıst in übıngen,
Johann Michael Dılherr (1604—1669), Pfarrer und Erbauungs-

schriıftsteller In uüurnberg,
Martın Dıtz (1597—1639) AaUus Bunzlau, „Buch VO der deutschen

Poeterer:.
Johann Friedrich ayer (1658—-1712), Professor ıIn Gre1ifswald und

Generalsuperintendent in Pommern, Gegner des Pıetismus,
Sebastıan chmiıdt (1617—-1696), Professor der Theologıie In raß-

burg, Lehrer Philıpp Speners,
Johann Hülsemann (1603—-1661), Professor der Theologıe In Wıtten-

berg und Le1pzı1g, Vertreter der lutherischen Orthodoxıe,
Johann ened1i Carpzow IL (siehe oben),

Valerius Herberger (1562—1627) Pfarrer In Fraustadt, erwähnt werden
Herbergers „Trauerbinden““ (Leichenpredigten).
Dazu einige andere, deren Namen bzw er abgekürzt zıiıtlert werden.,

daß ber S1e nıchts mitgeteilt werden ann
Schwedlers Abdankungsrede hat ber Stunden gedauert, WEeN S1e ın

dem Umfange vorgetragen”worden ist, In dem S1e gedruc vorliegt. Kr-
staunlıch bleıibt die Belesenhe1 des Predigers. Es ware interessant, kOönn-

INan einen 1C 1n seiınen Bücherschrank bzw seine Bibliothek tun
Erstaunlıic bleibt auch derel mıt dem ergeht Wırd doch

anderer Stelle als e1in Mann beschrieben, der mıt ufgaben der Ver-
kündigung, der Unterweıisung und der Seelsorge aufs außerste belastet
ist?
ur eın tudent heute ın einem Seminar eiıne derartıge Arbeıt FAr

Bıbelkunde iın zeitgemäßer Oorm vorlegen, bekäme gEeWl1 eiıne sehr
gulte Note

vgl Büchner in: Das Evangelische Schlesien and N: Düsseldorf 1971 198f.
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Man wıird edenken aben, dalß Schwedler siıch VO  — dem barocken
Zeıtgeschmac nıcht iIreimachen ann uch hat cS den Anscheın, daß
In dieser Predigt nıcht se1ıne übliche Zuhörerschaft, sondern eiıne heraus-
gehobene Bildungsschicht anzusprechen versucht. Irotzdem bleıibt CS

Traglıch, se1ine ede mıt viel iremdsprachlıchem Ballast be-
adt Breıitet 1er nıcht se1lne Gelehrsamkeıt In verhängnisvoller Weise
VOT selinen Zuhörern aus? Unter ihnen dürfte doch nıemand hebrälische
Kenntnisse besessen en ] Jefert 1er nıcht eın eıspie fur die Re-
formbedurftigkeıt der damalıgen redigt?

Johann Christoph Schwedlier ZU Tode VON Eugen10 Casparını 1m Jah-
1706, Seliten 1{e und Seıten, danach Seıte 1fte und Seıiten

Lebenslauf; Drucker Johann Christian tremel in Lauban; lext salm
119,

Diese Predigt Ist 1Im anrbuc 1980 Seıite 621{f ausführlich besprochen;
S1€e ist auch ın der Gorlitzer Bıbhothek vorhanden.

Johann Christoph Schwedier ZU JTode VON Hans rıstop VON
Schweiniıtz 1mM TEe 1722 Tiıtelblatt und Seıten; Drucker nıcht AaNSC-
geben

Der TUC nthalt eıne Trostschrift, dıe Schwedler ‚„dus nachbarschaft-
lıcher Verbundenheıit ıIn seinem Krankenstübleıin aufgesetzt‘ hat Auf
dem Titelblatt werden Angaben ber den Lebensweg des Verstorbenen
AdUus dessen „Personalıa" mıtgeteılt.

Schwedler behandelt ın seiner chrıft dıe Kernspruüche, dıe der
Heiımgegangene be1l seinem herannahenden Ende SCIN erinnert se1n
wollte Dieser habe S1e schon Januar K aufgesetzt und wıeder
aufgeschrieben, als Oktober 1726 dıe „Personalıa" aufsetzte, dıe
111a be1 seliner Bestattung blesen sollte Schwedler 11l Ze1geN, „wIle sol-
che Spruche einem Sterbenden können ZUT ehre, Vermahnung und FARE
Irost vorgehalten werden.‘‘ Er zıtlert be1 der Auslegung dieser Kernspru-
che andere Bıbelworte, und ZWarTr 46 Aaus dem Neuen un AdUus dem
en Jlestament. DıeT VOoNn der Verbalıinspiration S1e ist OIfIenDar
e1in Lieblingsthema Schwedlers wIırd flüchtig gestreıft, dıe endgültige
Fassung des 1bel-Kanons wiıird der Synode vVvon Nıcaa zugeschrıeben.
Am Ende der meılsten Abschniıtte werden Worte Adus eiıner Gesangbuch-
strophe zıtlert. Sıe tammen dus den folgenden Liedern

Wiıe schön leuchtet der Morgenstern EK  C 48
Nun freut euch, heben Chrısten gmeın EK  ® 239
Chrıstı Blut und Gerechtigkeit EK  ® Z
Herr, 1U  a laß ın Friıede EK  ® 3727
Herr Chrıst, der ein1g Gotts Sohn EK  © 46
Schwıing diıch auf deinem Gott EK  © 296
Jesu, meılıne Freude EK  @& 293
Vom Hımmel kam der nge ar EK  C 5
Jesus Chrıstus, Heıland, der den T1od überwand EK  C
Chriıst lag INn JTodesbanden EK  ©) 76
Chrıstus, der ist meın en EK  ® 16
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Jesus, meıne Zuversicht EK  C 3 3()
In ich hab ich gehof{fet, Herr EKG 179

In ein1gen Fäallen ist dıe erkun der Zıtate nıcht erkennbar. Jle Ge-
dichte werden als bekannt vorausgesetztl; CS werden iImmer 1U ein1ıge
nıge Worte zıtlert.

Der Verstorbene habe angegeben, Was ıhm während des Krankenla-
SCIS und auf dem Sterbebette vorgelesen werden SO eın Hınkel-
> das ich In eın geschrıeben Buchel geschrıeben habe, das
auch 1m gedruckten uC 1184 (zu finden) ist  “ Abraham Hınkel-
Nannn VON 1652 bıs 1695 Er WAaTlT als pletistischer rediger In Darm-
stadt und Hamburg tätıg. Weıter selen lesen kurze Gebete In oOdes-
NnOTt Aaus JohannTnParadıesgärtlein 480 SOWIeEe Aaus demselben Buch-
lein 388 ach Gelegenhe1 mehrmals un AdUus Johann 39181 OsTille dıe
Predigten ber Korinther _S SOWIEe ber dıe Hıstorie VO  —; der Krankheıit
des Lazarus, schheblıc der 143 salm aus (seines Vorfahren) aVvı: VON
Schweiminitzens Psalmen-Gebetbuch DDazu dıe folgenden Liıeder

Jesu Christ, me1lns Lebens 1C EK  &% AU 7
Herr Jesu rnst, wahr ensch und (Gott EKG 314
Christus, der ist meın en EKG 316
Wenn meın Stundleın vorhanden ist EK  e 313
Christ lag in Todesbanden EK  ®
Miıtten WIT 1mM en sınd mıt dem 1od umfangen EK  R 309
Miıt TIEeE und TEU: ich fahr in EK  G 310
Jle Menschen mussen sterben EK  @ 3729
Im en und 1m terben ist dies meın hOchster Irost (Christoph
Knoll).

Dazu AUus dem „Halleschen“ Gesangbuch (gemeint ist Freylinghausens
esangbuch) das L1ed auf 148 und dıe Lieder

Ach treuer Gott, barmherzıges Herz (Paul Gerhardt),
Herr, besänftige meın Herze (Kaspar Neumann),

daß doch meın Ge1lst sich schwıinge (unbekannt),
JEeSu. komm doch selbst MIr (Johann Scheffler).

Es ist nıcht unınteressant, erfahren, OTaus eIin dem Pıetismus ZUSC-
neigter Chrıst damals angesichts des es Irost und offnung schöpfen
wollte Schwedler bemerkt abschlıeßend, Glaube und 1€ des Verstor-
benen en als eın MC ın der Nachbarschaft, Ja ın der Welt geleuchtet.

Hans Chrıistoph VO  e Schweiinitz verfaßte ebenso WIEeE SeIN Vorfahr Da-
vid VO Schweinitz eıne gereimte Fassung der Sonntagsevangelıen (vergl.
alter Blankenburg In Leıturgıia I Kassel 1962, 568)

Johann Christoph chwedler Z lode VO (Jottlob Gerber 1mM Te
1/24; Drucker nıcht angegeben; Seliten Titelblatt und Seıiten

Der TUC nthalt auf den Selten 7383 (die Selıtenzählung beginntmıt Seıte 33 dıe Parentatıon (weltliche Irauerrede) des Volkersdorfer
Pastors Carl Gottirıied Frietzsche VO Dezember 1L F22 füur den emer 1-
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Jlerten Pfarrer Gottlob Gerber 1n Wigandsthal und Meffersdor In Mefti-
ersdor stand eıne Grenzkırche W1e In 1eder-Wıesa

ES folgen auf den Seıten RA  s 12 Epicedien (Trostgedichte), 16 der
Zahl, erfaßt anderen VO  — dem Mar  1ssaer Juristen Gottirıied (jer-
DeEr: einem Bruder des Verstorbenen, VO dem Hırschberger Rektor
(jottirıied Steinbrecher, VO  — dem Laubaner Konrektor Gottfried Bottner
un VO mehreren Sohnen des Entschlafenen

7Z7wischen cdiese Epicedien ist auf den Selten 87—96 eın Nachruf des
Nieder-Wıesaer Pfarrers Johann Chrıstoph Schwedler eingefügt.

Schwedler schreıbt, ST sSe1 se1it der Zittauer Schulzeıt und der Leipzıger
Studentenzeıt mıt dem Verstorbenen befreundet und 1U  > ın ach-
barschaft eTrTzZiicl miıt ıhm verbunden DEWESCNH. Gerber habe TQ
lang, das Gerbersche Geschlecht ın Jahren das Pfarramt In Wiıgands-
thal-Meffersdorf verwaltet. Er WO mıt der vorlıegenden Niederschriuft
se1n Herz tıllen und auch anderen eın Wort des Irostes und der rmah-
Nung zusprechen. Er habe eben ın seinen Predigten eıne Erklarung des
Buches 10h Ende gebracht. Er faßt die edanken dieser Predigtreihe
In einem kurzen Auszug IDannn ag ber dıe Siıttenlosig-
keıt un dıe „bOsen Gewohnheıten‘“. Es 1st dies ohl eın Lieblingsthema
In seınen spateren AmtsJjahren. „Alle Ghieder Jesu, sonderlıch se1ıne
Knechte und Regenten und dıie Lehrer In den oberen Schulen (sollen) CI-

ogrımmen und der chlange den Kopf mıt heilgem NeTt: /Zorn und Eirnst
ZETiFELCH: die Obrigkeıt mıt ındern und strafen, dıe Lehrer mıt lehren
un eitfern.“ IDER Kapıtel der Spruüche Salomos g1ıbt ihm dann Gelegen-
heıt, dıe hımmlısche Weısheıt, namlıch EeSUuUSs Chrıistus, der teuflischen, 1r-
dıschen, antıchrıstliıchen, babyloniıschen Weıiısheıt gegenuber tellen
DıIie letztere bezeichne dıe Zeugen der anrheı als Verfuhrer un (jott-
10se, euchele1 aber e1 be1 iıhr Gottseligkeıit Von der hımmlıschen
Weiısheit werde INa  —; auf den harten, rauhen, Weg eführt. Schwed-
ler Sschlıe mıt Worten des Irostes dıe trauernde Famılie

Dıe SON! VO  —; ıhm reichlich eingefügten Bıbelzıtate fehlen jGetZt, auch
fremdsprachliche Ookabeln werden nıcht benutzt.

Gottiried Oollmann ZU Tode VO Hans Chrıstoph VO Schweinıitz 1m
Te P AZZ Tıtelblatt un: Wıdmung auf SCIteNn. danach 53 Seıten;
Drucker 1KOlaus Schıill in Lauban: lext Timotheus 1, 15 Der TU
nthalt eiıne „Gedachtnisprediet.

Hans Chrıstoph VO Schweinitz starh 10 November EL ıIn euba,
wurde 17 November dort beigesetzt. Dıe vorlıegende Gedächtnis-

predigt wurde Dezember iın Friedersdorf gehalten, der Verstor-
bene urc se1ıne Verheiratung mıiıt eodora VO Festenberg-Packısch
das (Cut erworben hatte Die Gliederung der Predigt wırd ıIn Margınalıen
angegeben (Praeloquium, Exordium, ars und ars I1 mıt Applıkatıo-
NECIN, uUSus dıdactiıcus USW.). Auf 1eselbe Weılse werden die Bıbelworte (25
Aaus$s deme 53 Adus dem Neuen Testament) angezeıgt, dıie zitiert der
erwahnt werden. Gelegentlich wırd der Bıbeltext in griechischer Sprache
zıtlert. Von dem Verstorbenen wırd gesagtl, GE SEe1 eın „ungemeıner DZW
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üuberaus eiıfrıger und ebra cher Beter und wahrhaftıger Freund des Srr
Ben (‚Jottes gewesen‘‘, eın Mann VO „großer ugheıt und Erfahrung und
ungemeıner je un Gutigkeıt, eın Vater der Armen und Verlasse-
nen  .. Kurz VOT seinem Tode habe der Verstorbene davon gesprochen,
da A der Chrıistenheit viele wıder einander streiıtende Meınungen
dıe elıgıon un den Weg ZALE Seligkeıt betreffend vorgelragen werden‘‘.
(jott habe iıhm ıIn der aulfe den Glauben Jesus geschenkt, (jott wırke
und starke diesen (CGlauben uUurc das Evangelıum un das Heılıge
Abendmahl, solche Gnadenmitte]l WO ferner ernstlich gebrauchen.
o iıch auf diesem Wege ohl köonnen verloren gehen?

Vor dem Ende der Predigt betet der rediger: 7D Laß alle Ze1-
knırschten, zerschlagenen, bußfertigen Herzen kräftigst fühlen, WIE C
e1n SEWISSES ertes Wort SCI. daß Jesus Chrıistus gekommen 1st In
dıe Welt, die Sünder selıg machen. Lal3 alle Geaängstigten Aaus diesem
Worte reiche Erquickung schöpfen, dalß ihre Iraurıigkeıt In Freude VCI-

werde und daß S1E auch andere ZUT Annahme dieses Wortes 11-
tern möÖögen. Ja reglere unlls alle, daß WIT das Wort des Evangelıums

hören, jesen: betrachten, 1Ns Herze fassen und aufinehmen als eın
SEWISSES glaubwuürdıiges Wort, laß uNls bleiben be1 diesem Worte,
also daß WIT uns eINZIE un alleın runden auf Jesus, der U1l dies Wort qls
ein1ıgen Tun UuUNlScCcTECSs aubens vorstellt. Hiılf. daß WIT dıe Seligkeıt
chen In derjeniıgen Ordnung, ıIn welcher S1e uns versprochen 1st 66

Aus tolgenden Gedichten werden trophen Oder Strophenteile zıt1ert:
Herre Gott, deın gottlıc Wort BK  C 1417

(jottes Sohn ist kommen EK  C
daß ich ausend /ungen hatte EK  G 238

VFC ams Fall 1st Sanz verderbt EK 243
Wıe soll ich dich mpfangen EK  C
Wo soll ich flıehen hın (Johann Heermann)
Ach eın Wort VO oroßer Ireue (Johann Heıinrıich chröder.
Dazu ein1ge trophen unbekannter erkun

Auf dıe Predigt folgen dıe ‚ PersOnalla:: dıie der Verstorbene (Ik-
tober 17260 mıt eisgener and füur dıe Gedachtnispredigt aufgesetzt hat
un In denen sıch selbst .„als eın Fxempel der Barmherzigkeıt und
Langmut (Gjottes vorstellen‘“‘ wollte Er 1st Februar 1645 (in raynbe1l Liegnitz) geboren, Februar getauflt, besuchte In den Jahren
8ldıe Furstenschule In Liegnitz, 1 sıch danach „beinahe 3/4
Jahr ın Breslau be1l dem Tische des beruhmten Herrn Lohensteıin auE-
Danıel Caspar VO Lohenstem (1635—1683) WAar Ratsherr ıIn Breslau und
gehört den Baroc  ıchtern der zweıten schlesiıschen Dıchterschule
Der Verstorbene studierte In Straßburg und Kevden; reiste VO dort nach
Parıs un England und ega sıch ann ber Lyon, Genf, 5Savoyen und
den Cenis nach Italıen, WAarTr Maı 1668 iın Wıen und Juliı
1668 wıieder in Liegnitz. Daß 8 als Landesältester In der Oberlausıtz fa
tıg WAarTr und 1m TE 1708 se1ine Amter aufgab, sıch ıIn dıe Stille
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ruckzuzıiehen wırd nıcht erwähnt Er vermählte sıch Te 1670 mı1T
eodora VO Festenberg ACKISC TE 1692 mıi1t Ursula Margarete
VO Waltersdor un PE 1716 mıiıt Elısabeth Elenore VO Walters-
dorf E1ın Sohn Adus der ersten Ehe 1ST verstorben un Enkehnn-
NCN SINd en BIeE:‚Personalıa" enthalten keıiıne Miıtteiulung uüber dıe
Beziehungen des Verfässers Phılıpp Spener und August Her-
Ian Francke

DDen „Personalıa aßt der rediger SCINCNMN Bericht uber das selige Ster-
ben des Entschlafenen folgen Zunaäachst WIrd ber Erkrankung be-
richtet Dann e1 CC Aeb sıch dıe Gedächtnispredigt August Her-
INann Franckes fur den aron VO Cansteıin ber Romer 1:3 un das
Kapıtel VO der Lockstimme Chriıstı dıe bußfertigen Sunder dus der
neulıch herausgegebenen Theologıa des geistreichen
kön1g] preußıischen Propstes Berlın Herrn OTS vorlesen spater
auch „das Kapıtel VO  D der Kındschaft und das Kapıtel VO  } der (naden-
ahl dus demselbenC Mıt dem aron VO (Cansteın durfte der Be-
runder der Cansteinschen Bıbelgesellschaft geme1int SCIMN Johann Ors

WarT CIM chüler Phılıpp Speners und dessen Nachfol-
SCI als Propst VO  — St Nıcola1 Berlın Er 1sSt bekannt als Herausgeber C 1-
16 pletistischen Gesangbuches das viele Auflagen rlebhte Seıne ITheo-
ogla erschıen Berlın re LD SIC WAarTr also Sanz
HE  — auf demAr IDann wunschte der Sterbende e ollten tlıche Lob-
heder werden darunter Paul (Gerhardts „Ich sınge dır miı1t Herz
und Mund“* und Johann Mentzers © daß ich ausenäd Zungen hätte‘*“‘
Schlıeßlıc egehrte den 143 salm Aaus dem Herzenspsalter SCIMNCS
Vorfahren aVl VO Schweinitz hoören. „Also eschlo STr SC1IMN wah-
145 Glauben Jesus und rechtschaffener Gottesfurcht geführtes ehren-
volles en auf C1E höchst erbaulıiche, sehrsanfte un: selıge We1se‘‘.

eichı0r challer ZU lode VO Hans Chrıstoph VO Schweinitz ı
re 292 Tiıtelblatt und Seıten Drucker Miıchael und /ıpper

Der TÜUG nthaält „ungewöÖhnlıch vereinıgte es und Hochzeıtsge-
danken,; Hase des Begrabnisses VO Hans Chrıstoph VO Schweinitz
der zugle1c der Hochzeıtstag Johann Andreas Rothes un ulıane Con-
cordlia Rothes Ist, dem Dezember E O DiIie Anrede lautet „Meın Le-
ser  c

Der Verstorbene wıird als Angehörıiger Geschlechts bezeichnet
das sıch SEeIT der Reformatıon dıe evangelısch lutherische Kırche VCOI-
diıent emacht hat eı wIird SCIMN Vorfahr aVl VO Schweinitz
(1600—1667 Jurıist Liegnıtzer oIe genannt un! dessen „Davıds
Psalterbuchle1 deutschen Versen mM1 dıe
AKleme Bıbel“ gemeı1nt SCIMN könnte dıe 1647 gedruc wurde Er SCI C
besonders verbundener Liebhaber und Gehebter Phılıpp Speners
un:! der Hallenser Pıetisten insonderheıt August Hermann Franckes A

„Der 1Ier (jott mıt Unverstand und dıe sektiererische Ket-
zermachere1l en sıch nıcht durfen und wollen SCINECMN hochteu-
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1E Namen mıt dem leider gemeın gewordenen pott- und Laster-
eines Pietisten belegen  .. (Der Name Pıetist ist nach 1675

naächst als Spottname aufgetaucht.)
er Verstorbene sSEe1 eın enner guter Bucher DSCWESCNH. In den etzten

agen se1nes Lebens habe GE sıch AUS Johann Porsts Theologıa vliatorum
practica vorlesen lassen. (sıehe oben.

99  Am Oktober hatte ich dıe Ehre, Freude und rost, VO dem OC
selıgen auf seiInem Sterbebette werden und mıt Herz und
Mund meınen priesterlichen egen über iıhn auszusprechen.‘”

Von Schweinitz se1 e1in Mann SCWECSCH VON „ungewöÖhnlıicher Gelehr-
samkeıt, uUurc Reisen erlangter Experientz, VO  u venerablem Ansehen,
VO  —; ungewÖOÖhnlıicher Polıtesse, VO ausnehmender Ireue und Redlich-
keıt. VO muhsamer Applikation auf se1ine Verrichtungen, VO  — besonde-
K(I: Prudence und Gravıtät und VO unaflftfektierter Demut in  ebärden
und Worten‘‘.

CcChNalilter habe (mit dem vorlıegenden Druck) seıne ehrerbietigste Ve-
neratıon das gesamte hoch- und wohlgeborene Schweinıitzsche (Je-
SCHIEC. den Tag egen und sıch beharrlıcher na und Gewogen-
heıit bestens empfehlen wollen

Es folzt eın Glückwunschschreıben AAA Hochzeıt Rothes, dıe in Ro-
enburg stattfindet und be1l der Schwedler dıe „Brautpredigt” halt Ro-
the wurde August 1725 urc eiIch10T7r CHaHer In das Pfarramt
Berthelsdor eingeführt. Nun mOöge Berthelsdor eine Hutte (jJottes be1l
den Menschen se1n, und der raf VO  a Zinzendorf mOge auf seinem (sute
einen Pfarrer und eıne Pfarrfamıilıe ach dem Herzen (Jottes en
Schwedler habe den „Ausschlag“ be1l der Heirat Rothes EgeDeN; ebenso
W1e be1 der Heırat Schwedlers CcChalier welst In Fußnoten auf
Bıbelstellen hın, davon aus.dem Neuen, AUus dem en Testament
und Aaus den pokryphen.

eichı0r challer ZU Tode VO eiIch10rTr Nathanael und Christiane
Sophıe 1m Te 1722 Tıtelblatt und Seıten; Drucker Zıipper 1ın Gorhitz

Der TUC nthäalt dıie „Personalıen der haltenden Predigt“ füur
Zzwel Kınder des Predigers, den 4jahrıgen Sohn un dıe 1/2jährıge Toch-
er dıe bzw Oktober 1792 gestorben SINd. Er bletet einen Be-
richt ber das selıge terben der Kınder Der Sohn habe „a Tage VOTI se1-
L1 Ende nıcht umsonst nach dem agen efragt, der ıhn bholen sollte,
welches ohn en Zweifel der heilıge Engelswagen sraels und seline
Reıter SCWECSCHI, dıe diese eu! erlöste SeiIe ın den Tahams und
dieses chalileın In die Arme se1INeEs Erzhirten Jesus bringen sollten‘‘. /Z/um
Schluß werden dıie Er un dıe letzte Strophe des Gedichtes © WIE sel1-
DC se1d iıhr doch, ihr Frommen“ VO Sımon ach zıt1ert.

eichı0r challer ZU TIode VO Anna andına Schaäafferin geborener
Kırchbach 1m TE 1723 Tıtelblatt und Seıten; Drucker 1KOlaus
Schiull In Lauban

DıIie Verstorbene wurde 1m August 1651 geboren und starb Fe-
bruar 1723 S1e ist dıe Gattın des Laubaner Bürgermeiıisters eIiIch10Tr
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CcNalilier und dıe Mutter des Predigers [JDer TUGC nthalt Nachruf
quf dıe Verstorbene trophen mı1T csehr unbeholfenen Reımen

Gottiob \ dolph AD | Ode VOIl Henrıiette Katharına (Jersdorii
Te 1726 Tıtelblatt un 109 Seıten Drucker CGottfried (jottlob ıch-
ter Bautzen

Henriette Katharına VO Gersdortff geborene VO Frıesen erblıckte
()ktober 1648 ulzDac. das 1C der Welt S1e ehelıichte Fe-

bruar O72 den Herrn 1KOLlAaus VOoO Gersdorff wurde August
1702 Wıtwe und starb Marz 1726 Daß SIC dıe Großmutter des
Grafen 1KOlaus Ludwıg VO  — Zinzendorf 1St WITd nıcht erwähnt

Der T1C nthalt auf 28 Seıten zunachst dıe Irauerrede dıe 45
Marz 1726 ;be1 NnNaC  iıcher Bestattung“” gehalten wurde Der rediger
umschreıbt 29 Schrıftworte AdUus dem Neuen und /Zıtate dUus dem en
Testament und bezıiıeht SIC auf das en der Verstorbenen. Dazwiıschen
taucht C1INC Nne  ote autf Als der Onıg Ludwıg VOoO Frankreıch
Agypten rieg Iüuhrte, schickte (GGesandten 21 Sultan nach Da-
maskus. Diesem begegnete S11 Ta miıt brennenden Fackel und

E1ımer mıiıt W asser Auf Befragung habe S1C geantwortet SIC WO
mıiıt dem Feuer den Hımmel anzunden und m1t dem Wasser dıe hollıschen
Flammen auslöschen damıt die Leute nıcht bloß der wiıllen das
OSe me1lden un des Hımmels wıllen das (sute tun sondern Gott und
dıe JTugend sıch selbst heben

Es O1g auf Seıiten dıe Leichenpredigt dıe prı TO[3-
Hennersdorf gehalten wurde S1e beginnt m1T „Vorbereıtung” Es
O1g der „Eıngang ber das Apostelwor Aaus Romer 3334 und dıe
„Abhandlung ber den ext Aus 11{ Tiımotheus 82 Unter ezugnah-

auf das en der Verstorbenen werden etiwa 100 neutestamentliche
und etiwa alttestamentlıche Bıbelworte ermudender Weılse 4aNC1Nan-

dergereıiht Der THC nthalt 35 Fußnoten lateinıscher Sprache de-
NEeCN auch griechıische und hebräische Okabeln verwendet werden Mar-
uın Luther wırd dreimal ziti1ert zweımal WIrd der Seelenschatz Ziti1ert
den Chrıstian SCr1ıver herausgab (16757 SCr1ver (1629—1693) WIrd

den Vertretern der ReformorthodoxIie ezählt; CT gılt auch qals Vorläu-
fer des Pıetismus. Erwaäahnt wırd auch der Leıipzıger Theologieprofessor
Johann enedı Carpzow 11 (sıehe en uch dıe Theologıa viatorum
practica, dıe Johann Porst ı Berlıin 1A22 drucken heß, wırd zıtlert. In C1-
nerTr Anmerkung wırd neben Bellarmın und vielen anderen auch Johann
Chrıstoph Wagenseıl (1633—-1705) erwähnt Professor Jurist Hıstorıker
un: Orıientalıst Altdorf CIMn Vorläufer der Judenmissıion kınıge Auto-
Fen SInd nıcht erkennbar we1ıl ihre Namen bzw ihreer abgekurzt 71-

werden
Den eschiu macht auf 13 Seıliten CIMn Lebenslauf In ıhm werden dıe

Vorfahren der Verstorbenen vaterlicherseıits und mutterlicherseıits
ruck DIS 111S 1e aufgezählt ach Hınweils auf die geistliıchen
Sıngestunden vornehmen Standesperson folgen noch ZWEeI (Je-
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dichte der Verstorbenen und ZWeE1 edichte des Predigers (Gottlob
Adolph

ach dem iruhen ode SCINCS Vaters un der Wiıederverheiratung SC1-
H67 Multter wurde der damals vierjJahrıge 1KOlaus Ludwıg VO /Zinzen-
dorf VO SCILHNCI Großmutter auftf deren Gut Troß Hennersdortf aufgenom-
1991348! Er 1ST dort aufgewachsen bIıs er VO 10 Jahren auf das Pad-
AQOR1UM kam Er hat spater oft VO den tiefen un gestaltenden
Eindruüucken gesprochen dıie als ınd Hause der Großmutter CIND-
tangen hat

DIe Verstorbene trat frühzeıtıg für den Pıetismus C1inNn S1e WaTlT C1INEC
(Jonnerın Phılıpp Speners und August Hermann Franckes Auf ıh-
E Gut roß Hennersdorf richtete S C11C Hausgemeıinde nach dem
Vorbild Speners CIM Als FE 14722 drel maährısche Famılıen als lau-
bensflüchtlinge nach roß Hennersdorf kamen fanden IC be1l iıhr Auf-
nahme bIs S1IC auf dem utberge zwıschen Troß Hennersdortf und Ber-
thelsdorf ihre ersten Sıedlungen errichteten Man nannte SIC ‚„CINC rechte
Multter Israel“

uch WE INnan annımmt dalß diıes es den Teilnehmern der Jrauer-
gottesdienste bekannt WAarTr bleıibt CIMn merkwurdiıg, daß nıchts
VO  a dem en nıcht einmal andeutungswelse erwähnt WIrd Der Leser
des Druckes rfahrt jedenfalls nıchts davon uch der Hınwels auf dıe
„gelstlıchen Singestunden vornehmen Standesperson” bleıbt die-
SCT Oorm merkwurdıg Es können doch HT dıe Herrnhuter Sıngestunden
geme1ınt SC1IM dıe der raf Zinzendorf dort einrichtete Möglıcher-

1ST dieses Schweigen auf unsch der Verstorbenen und C1I1C
Bıtte des JUNSCH (Giratfen zuruckzuführen Wenn INa  — heutige albstabe
zugrundelegt wurde dıe ZUruC  altende und unpersönlıche Art der be1-
den Predigten sehr auffallen Fıne TeSEeTV1 Haltung des Predigers DC-
genuüuber der pletistischen Frömmigkeıt der Verstorbenen darti INa nıcht

Johann Andreas Zu Tode VO eIiIcCch10Tr CHaHer T
1738 Seıten 216 und Seliten danach 2 Seıiten Lebenslauf ruk-
ker nıcht angegeben Text 10b 16 15 I Diese Irauerrede 1st anrDuc
1980 Seıte besprochen

1KOlaus Ludwig raf VO Zinzendort ZU lode SCINCT Großmutter
Henriette Katharına VO Gersdortff Te 126 Tıtelblatt und SEe1-
ten Drucker nıcht angegeben

Zinzendortf bezeichnet ede als C116 „Parentatıon also als CI
weltliche ede ‚„„ZUM eschIiu der Exequılen mıt der als der alteste
hinterlassene der Verstorbenen „SCIMN pfer der 1e und ank-
barkeıt abstatte‘‘. S1e durfte wortlich S!  9 WIC IC vorliegt, Vo ıhm DC-
tragen worden SC1IIH

Zinzendortf spricht einleıtend VO  ' Anbetern, die den 1 der ahrhe1
nıcht kennen, dem SIC außerlıch Gottesdienst Man VO

ansehnlıchen Teıl abrechnen welcher Cr NUTGStT großen enge
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selnen Vorfahren nachtut, einen anderen, der 11UT des Vorteıiıls wıl-
len, und einen drıtten, der AaUus$s Dummhbheıt tut Er versucht dann, ıIn
nıg geglückten und deshalb scchwer wiederzugebenden Gedankengängen
erkmale wahrhaftiger Anbeter beschreiben

Schlıeßlıc. erinnert CO „desjenıgen gesegnete xempels, welches diese
Versammlung veranlaßt. Es Wl die hochgeborene Tau meıne hoch-
werteste Tau Großmutter. Keınen bequemeren Redner hatte INnan

dıesem Ehrengedächtnıis auslesen konnen als einen solchen, dem dıe
turlıche Schamhaftigkeıt und das esetz der nahen erbündnıs em
übermaäßıgen und dem So ohl gebührenden Lobe den
Mund verschlıe3t Ich achte, daß Ss1e ın ihremennıcht SCIN elobet
Wal, ich Nl iıhr auch ach dem Tode sovıel Gehorsam schuldıg, euch mıt
eiıner nochmalıgen Erzäahlung olcher iınge nıcht aufzuhalten, dıe der
Welt attsam bekannt worden SINd. Damıt ich aber doch gesagt
en scheine, gebe ich en Gegenwartigen ZUI Überlegung, ja ich
lasse dıe Welt urteilen, Wäas dieser en Tau eigentliche Art und
vornehmste Arbeıt DCWESCNH. ollte INan VO  — iıhrer erkunft, enund
wohlverdienten Ehrenzeichen viel Redens machen, wurde ich doch
behaupten mUussen, daß es das, W as INan VO ihr meılsten gerühmt
und ruhmen wurde, ihre wahre TO nıcht ausmacht. Denn sovıel diesen
höchsten del und Fürtrefflichke1i anlangt, W äal S1€e der Welt ebenso
bekannt qls andere ihresgleichen, auch ebenso zuwIlder, er S1e iıhren
Haß derselben nıcht gesparet, und Mag VO iıhr mıt ec gesagt werden,
daß SiEe iıhrem außeren eTtTH ach mıtten ın der Welt gelebt und gleich-
ohl dıe Welt ihr und S1e hinwıeder der Welt gekreuzıigt gewesen‘‘.

„Wer uUuNscCIC ahl gehoören, WT sıch ıhres Namens ruhmen DE
en der soll auch dem gekreuzigten Christo nachfolgen WwWIe s1e, weiıl
Urc eıinen eiıtlen Wandel.nach der Welt Weılse ihr ndenken un uns

gröblic beschimpft würde, weıl derjenige eıner olchen Heldın nıcht
gehört, der nıcht auch ihres wahren Heldentums rbe ist  o

Den escCchIiu machte „unter tiller us1ı dıe nachfolgende Arıe":
DiIie Christen gehn VON Ort Ort
gerade urc den Jammer
und kommen in den Frıedensport
und ruhn in ihrer Kammer.
(jott halt der Seelen Lauf
Urc se1in Umarmen auf,
das Weı1izenkorn wırd ın se1n eet
auf offnung reicher Frucht gesat
Wiıe se1d ihr doch ohl gereist,
gelobt se1n ESUFFe Schritte,
du allbereıts befreıter Gelist,
du noch verschliobne Hutte!
Den nahrt der Bräutigam
mıt saniter Liebesflamm,
dıie 6C be1 ungestörter Ruh

140



der 1e stiller. Schatten
Wır freun uns in Gelassenheıt
der großen Offenbarung;
indessen bleıibt das Pılgerkle1i
iın heilger Verwahrung.
Wıe ist deın uCc oroß
Se1 froh 1m Erdenschoß
Dıiıe 1e führ uns leiche Bahn

tief ına hoch hınan!
[ )as Gedicht dürfte anläßlıch dess der Großmutter entstanden

se1n; 6S gelangte mıt ein1gen Anderungen 1ime 135 In das Gesang-
buch der Brüdergemeıne, VO dUus CS In viele Gesangbuücher Aufnah-

fand Es stand auch 1im etzten schlesischen Provınzlalgesangbuch.
Gottlob Friedrich ude ZU Tode VON Johann Gottlob Kırchhoff 1mM

TO 1726 Tıtelblatt und Seıten; Drucker nıcht angegeben
Der Verstorbene WaT Stadtrıichter, auf- und Handelsherr In der „kur-

sachsischen Sechs-Stadt Lauban“. Er ist Februar 126 In Leıipzıg
gestorben. „Dem allgewaltigen Regierer HSG EOTE Handlungen hat CS
nıcht gefallen, dem entseelten e1 des Wohlseligen dem für ıhn
bereıteten Orte dıe uhe verstatten.“

Am 10 Februar 1726 halt Gottlob Friedrich Gude, der Zeıt Kate-
chet der Peterskirche iın Le1pzı1g, in der Leıipzıiger St.-Nıcola1i-Kıirche
eine Abdankung. Unter dem ema „Der Chrısten Reıise ach dem rech-
ten Vaterlande‘“‘ entfaltet Bezugnahme auf die zeıtgenOssıische
Erbauungslıteratur die CNArıstliıche Auferstehungshoffnung. Auf deren b1-
blısche Begrundung wıird verzıichtet.
en dem antıken Naturphilosophen Anaxagoras (500—427 Chr:)

werden dıe folgenden utoren in Fußnoten zıtlert:
Johann ecorg Prıitius Pritz) (1662—-1732), Professor der Theologıe In

Greiutswald und Frankfurt Maın; Disputatıo de translatıone ıIn vitam
VO TE 1701 Prıtz verfaßte Vorreden mehreren Schrif-

ten Phılıpp Speners Johann Asgıll (gest Englander, eine
Schrift Asgılls ber dıe Unsterblichkeıt der Menschen aufen Leı1ib
und eeie wurde VON Prıtz 1INSs Deutsche uübersetzt. Paul Chrıstian Hıl-
scher (1666—1730), Pfarrer in Dresden; Diıssertation VO TE F/13
Johann UXTIOTr (1663—-1732), nhaber eiınes Lehrstuhls für dıe hebrä1-
sche Sprache iın asel; Dissertation VO RE S oachım e-
brandt (1623—1691), Theologieprofessor und Superintendent In elm-
stedt; Ars ene morlendl.

Gottlob Friedrich ude ZU Tode VO  — Johann Chrıstoph Schwedler 1mM
Tre 1/50; Tıtelblatt und Seılıten; Drucker dıe Schillschen Schriften ın
Lauban; lext Epheser 4, 11=13

Schwedler ist unvermutet und plötzlıch D Januar 1730 gestorben
und 18 Januar DEl VOIlkreicher Versammlung seiner Gemeıinde‘“‘ be-
graben worden. Der rediger beklagt zunäachst den Verlust, den dıe Kır-
che binnen dre1 Jahren den Uniiversıtäten alle, Wiıttenberg, Jena und
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Greifswald HTG den 106 der Professoren Francke, Wernsdor{if, Bud-
deus undar‘ erhıtten hat August Hermann Francke starhb ıIn
FT1eWernsdorf starb als Generalsuperintendent und Professor
der Theologıe in Wiıttenberg 1720 Er gılt als Vertreter eıner mılden Or-
thodoxıe, dıe be1l Wahrung des eigenen Standpunkts für den
Gegner Verständnıs und Entgegenkommen zeiste: uch Johann Franz
Buddeus starb 4E (sıehe oben) Und schließlich auch Brandamus Hen-
FICUS ar ist 1: LO gestorben. Er WarTr Proifessor der Theologıe ıIn
Greifswald und rug wesentlıiıch dazu bel, daß der Pietismus seinen Eınzug
in die Universıtät Greifswald 46 Nun sSe1 auch mıt Schwedler eın
„hochbegabter Knecht Christı, eın sorgfältiger Hırte, eın
dächtiger Beter und eın gründliıch gelehrter eologe” dahiıngegangen.

I)ann wırd darauf eZzu SCHOMMCN, daß INa das Jahr 17 30) als „eIn
evangelısches enk- un Jubelhjahr begehe, we1l (Jott VOT 200 Jahren den
Kaılser arl regjert habe, dalß CI das Bekenntnis der Reichsstan-
e,welche der evangelıschen ehre; WwW1e solche HIC den selıgen Luther-

VO  — ihren bosen Zusatzen gerein1gt worden ist, mıt Freudıigkeıt e1ge-
pflichte aben, ugsburg 1n deutscher Sprache VOI der rößten Men-
C er und geringer ersonen hat vorlesen lassen und der evangeliı-
schen Fe dadurch eın öffentliıches Zeugn1s egeben, daß Ss1e nıchts W1-
der (jott IehTet. Was auch der Augsburger Bischof Chrıstoph VO Sta-
dıon in dem VO Kaıser verordneten Ausschuß freimütig bekannt habe,
VOI welchem USSCHAU das bekannte 1ux mundı Mellersta VO  — 11
thero verkündigt habe der ONC wıird dıe römische Kirche refior-
mleren.

Die eben jetzt verstorbenen Theologen werden als Manner charakter1-
S1eTE, welche „dıe VON dem selıgen Luthero wıederum AUus der Finsternis
Aalls 16 gestellte anrhel getreuliıch fortgepflanzt” en Als eleg-
stelle wıird eine Hıstor1ia comıti1ıorum VO  —; einem Coelestinus angegeben
(Gemeınt se1n könnte der Berliner lutherische Hofprediger Coelestinus,
der mıt Andreas Musculus 1572 das COrPDUS doctrinae Tan-
denburgicum herausgab, eın lutherisches Lehrgesetzbuch.

Der rediger sagt dann, 6S gehe miıt egabten Lehrern oft 5 daß MNan
iıhre en erst ach iıhrem Verlust erkenne und ruhme. uch dıe Sonne
betrachte 7N an ja nıcht, WE Ss1e uns iıhre ranhnlen gonnt. aber eıne
Finsternis VÖL,; gucke INa  am muhsam und aufmerksam ZUT Anzeıge (des-
sen), daß INan AaUus dem ange]l 1C ihre Nutzbarkeı erst erkenne.

Abschließend el C VO Schwedler, esa „eme ungemeıne Hur-
igkeıt und Scharfsinnigkeıt 1m Denken, eıne starke Gesundheıt des Le1-
bes, eiıne gründlıche Erkenntnis der Gottesgelehrtheıt, eıne nıemals VCI-

trocknende Beredsamkelıt, eıne unerschrockene Herzhaftigkeit, UIC
ahrheı ZCUSCI, einen besonderen lier und Vertraulichkeit 1im Be-
{[eN.; eıne ungeheuchelte Frömmigkeıt und eine unermudlıche 1e€ ST

rbauung selıner Geme1inde‘‘ „Solltest du eiwa auch hören, daß INa VIe-
le Fehler und Schwachheiten deinem nunmehr und egabten
Lehrer vorrüuücken wollte, erinnere dıch, daß C 1U e1in Unterhirte
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Christı und CIn ensch DSCWESCH der ebenso leicht hat fallen können als
dıejenıgen sıch vergehen welche sıch ber den selıg Verstorbenen
zRıchtern aufwerfen dennoch bleibt SN el daß du 1ıhm C1in

dıe E1
großes Kleinod verloren Du verlherst mıiıt diesem Hırten nıcht zugleı1c.

Der oberste Hırte und Bıschof SEL Kırche ebt und
herrscht noch! An diesen dich iıhn flehe demütig da deiınes
Schwedler en SCINCIN Nachfolger mıtteilen WO 66

Der Stil der ede 1ST {lüss1g, CS g1bt keine iremdsprachlichen /ıtate

Fußnote
keıine Randbemerkungen keıine Hınweilise auf Bıbelstellen C11C CINZISC

Gottlob Friedrich ude E lode VO  E Johann Gottiried Bottner
TE TI Tiıtelseıite und Seıten Drucker 1KOLlaus Schiull Lauban

Der Verstorbene C111 Sohn des Laubaner Pfarrers Konrad Bottner
(1677-1755 Lauban VO TO 1710 an) WAaT Feldprediger be1l
der polnıschen und kurfürstlich sachsıischen ar‘ du Er 1ST JUNg

Jahren 17 Februar 1735 Warschau gestorben Der rediger
der Zeıt Dıakonus und Katechet Lauban bletet der ‚534 Jet-

Zeıt eingesetzten Offentliıchen Passıonsbetrachtungen DEIHE® Medi-
tatıon ber dıe Iranen Jesu beım Tode des Lazarus der auch dıe ande-
F  —; Bıbelstellen erwähnt werden denen VO Iranen Jesu dıe ede IST
ude 1sSTt daruber unterrichtet daß der englische Deıist TIThomas Woolston

für Krıtik überheferten Wunderglauben das
eıspie des Berichts ber dıe Auferweckung des Lazarus benutzt hat

hater England aufgestandene Lasterer der chrıistlıchen Tre
SCINCNHN argerlichen Schriften auch dieses under auf CIHE sehr spöttische
Weılse vernıichten esucht Er kennt auch dıe Erwıderung, dıe (’rı

(Gottlob Jöcher (1694—1758) Professor Le1pzı1g, CIMn Freund der
Leıbniz Wolffifschen Phılosophıe 1730 Woolstons Argumente
drucken 1eß (über Jöcher verg. oben

In Fußnoten werden erwähnt der griechıische Phılosoph Demokriıt (ca
4600 36() Chr dıe Metamorphosen des v1d und der Kırchenvater
Basılıus In anderen Fußnoten WIrd auTt olgende utoren Be-
ZUSe

Johann eiınhar Rus (1679—-1738) Professor der Theologıe Jena
Harmonı1a evangelıarum

Johann Schmidt (1594—-1658) Professor der Theologıie Straßburg,
Vertreter der Reformorthodoxie Miscellane1ı physıcı

Valentın Henricus Vogler(us) (1622—-1677) Professor der Mediızın
Helmstedt De rebus naturalıbus ei medicıs

Michael SIT1ICIUS (1628—1685) Hofifprediger (Justrow {[IISCUrsSus
academıcus theoret1ico practicus de lacrymıs (Heßen 1666

Friedrich ampe reformierter Pıetist Professor
der Theologıe Utrecht zuletzt Pfarrer Bremen Kkommentar ‚uDber
den Johannes‘‘

Antonius Bynaus (1654—1698), Holländer, reformilerter eologe;
Iraktat de Chrıistı,
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dam ern (1676—-1748), eboren In Breslau, Professor der Theolo-
g1e In Leipzıg, gılt als eıner der ersten Vertreter der Aufklärung 1n der
Theologıie; Dıie anrnhne1 der christ-lutherischen elıg10n,

Heıinrich Klausing(er) (1675—-1745), Professor der Theologıie ın Wıt-
enberg und Le1pzı1g; Disputatıio de pathologıa Del,

ecorg Heinrich Götz(e) (1667—-1728), Professor der Theologıe in
Leipzıg; Dıss.e meletematıca Annabergensıica,

Johann Konrad Dıippel (1643—-1734), eologe, emıker und Arzt,
radıkaler Pietist und Kirchenverbesserer mıt weıtgreiıfenden Zıelen, VO  —

be-der Orthodoxıe, dıe mıt zahlreichen polemischen Schriıften 50kämpfte, ın eın en voll Verfolgung und Abenteuer abgedrängt
Gottlob Friedrich ude Z Tode VON Danıel Andreas Fischer 750

Drucker 1KOlaus Schill In Lauban
Vor dem 1{6 ist eın Kupferdruck 1m Format angehelitet. Im

sıtzt der Verstorbene VOI einem Bücherregal; INan sıcht 1G eın
Fenster ın eiıne französısche Parklandschaf:

DDer umfangreıiche TUC begınnt mıt der Leichenpredigt, die auf e1l-
1C Widmungsblatt und Textseıiıten mitgeteilt wIird.
Es O1g auft 18 Seiten eın VO dem yndıkus Christian Gottfried Meı1ißner
verfaßtes „Ehrengedächtnıis” (Lebenslauf), dem auf Seıiten eın „Be
schluß ach der Verlesung des Lebenslaufs  o O1g aran SCAI1e sıch mıt
einem Titelblatt dıe Abdankungsrede VO Dıiıakonus
Pıtschmann d  9 S1e wıird auf Seıiten mıtgeteılt. Pıtschmann VO

1691 bıs 1767 amtıerte ın Lauban VO TE 1730 Miıt einem Wwel-
Titelblatt und Textseıten O1g eiıne „Betrachtung ber den FEın-

Cuß eiıner gesegneten andlung in den Flor der Wiıssenschaften, geW1d-
met VO  z der ZU ufnehmen der Bıbliıothek un der Wissenschaften hle-
sıgen Orts vereiniıgten Gesellschaft‘® Auf eın etztes Titelblatt folgte eıne
ammlung VO  — 28 ZU Teıl sehr umfangreichen Leichengedichten, dıe
auf Seıten abgedruckt werden.

Der Verstorbene ist prı 1702 iın eboren und De-
zember 1750 in Lauban gestorben. IBDER „Ehrengedächtnıs” nthalt fal-
gende Angaben ber selinen Lebensweg: In seiınen Jjungen Jahren nahm
sıch se1n „Fteund Johann Heıinrich Fischer, Stadtschreıiber in üben,
se1iner Dort wurde fruüuh 99  ZUIL GE angehalten‘‘. KBr Wal „geschickt,
sıch SCHTL  1e auszudrucken —_- begrıiff dıe Sprache der echtsgelehr-
ten: _ lernte be1 seinem natürlıchen Wiıtz och feiner denken, _ lernte
Geduld und Unterwürfigkeıt, ward ahıg, mıt Leuten umzugehen, e1-
NC jeden nach seinem Stande dıe gehörıge Ehrerbietung erweısen,
getrost mıt jedermann reden‘‘. BFa kam CF für re ach Berlın ın
dıe andlung der Wıtwe (Justav Kassels och „seime Körperläange
machte CS notwendig, daß Berlın verheß*‘. Es WarT die Zeit ın der dıie
erber des Soldatenkönı1gs Friedrich Wılhelm jedes ittel anwenden
durften, „lange Kerls“ in dıe Potsdamer (Garnıson bringen 1723

10) vgl Hırsch a.a.0 and Z 6311.
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tirat In dıe andlung Stephan Rıchters In Leı1ipzıg e1n, der CTr als A DIie
ner  06 1A2 TE vorstand. 124 SCWAaANN ıhn Gottlob Hartwıg füur seıne
„sıch glücklıch ausbreitende andlung“ In Lauban In emselben TE
reiste GT1 tur seinen Herrn ZUT Frankfurter esse ach dem plötzlichen
Tode Hartwıgs 17728 heıiratete dessen Tochter: dadurch wurde CF AT

Nachfolger se1nes Prinzıipals. Nachdem C 1737 Wıtwer geworden WAäl,
schlofß ß 17492 eiıne zweıte Ehe mıt Sophıe FElısabeth Barthel AUuUs$s Le1ipz1ıg
Seıt 3 Wal C} ıtglıe des Ratskollegi1ums, se1t 1745 cho({ffe be1 der
Stadtgerichtsbarkeıt. „„Gott versußte ıhm das Unangenehme Uure eın
wahrha fast unglaubliıches 116 und Wohl In seinen Handelsgeschäf-
ten, welche Laubans Wohlfahrt täglıch anwuchsen‘‘. „Dem Gott, den
GT urc Unterricht,: AaUus der Offenbarung und AUS$S selinen erken; Ja be-
SsONders AdUus den ıhm erwlesenen Wohltaten kennenlernte, dem diıente CI

ohne Verstellung und Heuchele1 aufrichtig und erzlich“ Sem Wıtz
terstutzte ıhn In seıner Lebhaftigkeıt.“ „Man kann ıhn mıt CC einen
ogroßen und wahren Kaufmann nennen.“ 55  Er WAarl eın außerordentliıcher
L1ebhaber der Bauten und der Gärtnerel, ZUr Freundschaft WarTr G1

recht geboren, las SCIN EIW mMUu und W as eın geubter Geilst
fre1l edacht hatte) Er brachte einen beträchtlıchen Orrat auserle-

Bucher n  > welchen dıe ZUT Naturkunde gehörıgen
einen der obersten Platze einnehmen. Kr hebte Büchersammlungen
und hat als ıtglıe eiıner Gesellschaft, deren Absıcht dıe Ver-
mehrung eines öffentliıchen Buchervorrats Ist, eiıne denkwürdıge StH-
tung gemacht‘‘. Er Warl „eIn ungeheuchelter Chtist, e1in einsichtıiger un
brauc  arer Vorsteher des Besten seiner Mıtburger, eın osroßer DAll-
Mannn e1in hebreicher Ehemann, eın unablässıg vorsorgender ater, eın
redlicher Freund“‘.
ET Wal eın Fursorger der Kreuzkırche und der Pfarrkırche, der Schule,
der öffentlıchen Bıbliothek des Waılsenhauses, der Almosenkasse und
der SganzcCh tadt“

Er WaT „bemuüht die Beıbehaltung der Ne1igung un des (je-
schmacks In den Wissenschaften‘‘. Man SEe1 ZWarTr „tıtel- un wortreıicher
geworden, aber dıe Möglichkeıit, Beschreibungen und Nachrichten

viel hundert-, Ja tausendmal UtrCcC ar un TUC en Men-
schen ZU Lesen und Aufbehalten und Erinnern In dıe an geben,

brachte den Nutzen, daß INall nıcht AUuUs Sparsamkeıt wen1ıger9 als
I1a konnte und wollte  ..

In der dem „Ehrengedächtnis” vorangestellten Leichenpredigt ehan-
delt der rediger, der sıch Jetzt qals Dıakonus bezeıichnet, Advents-

(dem Dezember) 1750 in der Kreuzkirche Lauban den
lext Adus salm 73, Z un dem ema „Dıe wohlbelohnte Ireue
der Junger Jesu 1mM Geringsten‘‘. Auf eıne „Vorbereıitung‘“ (nun nıcht
mehr Exordium genannt) O1g dıe „Abhandlung”“ In Z7WEe] Teıulen, dıe VO

der Ireue der Junger und VO Lohn handeln, den S1e erhalten. In argı-
nalıen wırd auf 18 Schrıftworte Aaus dem en un Schriftworte AUus

dem Neuen Testament hingewlesen, deren Wortlaut Zr Teıl In den Pre-
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dıgttext eingewebt ist Sıebenmal werden Bruchstücke AdUus Kırchenlie-
dern zıtiert, tammen N Jetzt unbekannten Gedichten, eıne dUus dem
1e. „Auf Chrıstı Hımmelfahrt alleın‘“‘ und eine aus Paul (Gerhardts (rJe-
1 „Ist Gott fur mich, gleich es wıder miıch‘‘ In Fußnoten
wırd auft olgende Schriftsteller un ihre Veröffentlichungen hıngewle-
SC  3 Johann Chrıistoph Harenberg (1696—1774), Propst ıIn Braun-
schweı1g; Symbola lıterarıa Bremensı1a, Franzıscus Wokenıius
(1665—1734), Professor In Wıttenberg und Le1ipz1ig Decade Oobservatıo-
1U accentuarıo-theologicarum, ecorg Chrıstoph Dachsel (gest
Pfarrer In Technıtz und Geringswalde In Sachsen; Bıblıa hebraıica 1N-

VOre 1729 Desiderius Erasmus (1469—-1536), Erklärung des
Psalms, ausführlıch In lateinıscher Sprache zıtiert, Programma unebre

der ademıe Leıipzıg auf den Tod des Teller VO prı 1750
Romanus Jleller (1703—-1750) machte dıe deutsche Theologie mıt der
englıschen deistischen Theologıie bekannt

Die „Abdankungsrede‘‘ des Dıakonus Pıtschmann wurde
ebenfalls Dezember gehalten. Zum lext AdUus Mose 32 10 tragt
der rediger dem ema „Der Glückselige“ edanken ber „Dıi1e
Glückseligkeit dieses und die Seligkeıit Jjenes Lebens“ VO  Z Er zıt1ert 273
Worte AaUus dem en und Worte AdUus dem Neuen Testament. Die
Fundstellen werden iın Margınalıen angegeben

In der „Betrachtung ber den Eıinfluß eiıner gesegnetien andlung auf
den Flor der Wıssenschaften‘“‘ wıird zunachst der Wohlstand gerühmt,
dessen INan sıch in Lauban das Jahr 17506 erfreut. „DerT Flor der
andlung, womlıt dıe göttlıche CGute wertestes Lauban
hat  ö Ist ohl eıner der edelsten Vorzüge, womit diıese VOT vielen
deren auch unter ihren Schwestern pranget.“” Dann wırd VO den rtTah-
IUNSCH und kKkenntnıissen gesprochen, dıe sıch viele Kaufleute auf Reıisen
und MrC den Umgang mıt tremden Kulturen erwarben. uch wiıird e_
waähnt, daß viele kKaufleute selber den Wıssenschaften Geschmack
fanden und iıhre Nebenstunden nıcht 1UT auf die Lesung u Bucher  9
sondern auch auf einen „nutzlıchen Umgang mıt gelehrten Leuten
wandten‘‘. Vor em wıird ihre Wohltätigkeit eruüuhmt. Mehr als Na-
INenN werden ın diesem Z/Zusammenhange genannt, darunter besonders
Namen VO Feuten: dıe sıch dıe ammlung Von Buchern und „selte-
en Dıngen Adus dem Reıiche der Natur und Kunst‘“‘ verdient emacht ha-
ben An anderer Stelle werden die Namen VO  — 16 „berühmten Gottesge-lehrten“‘ genannt, denen ; ce Mildtätigkeit gesegneter Kaufleute die
Möglıchkeit gab, Gelehrsamkeit erlangen und iın dıe Staffel der hre

kommen, auf welcher S1e in der €l der Gelehrten en
oder och prangen‘‘. en dem Fischerschen Hause werden andere
Hauser genannt, die sıch ın Lauban olchen Wohltaten beteulgten
uch für Lauban gelte der Satz „Möchten 1Ur Schulbänke reden
un: die Namen derjenigen NCNNEN die in dem gesegneten Lauban VO  —
dessen wohltätiger Kaufmannschaft und anderen wohlgesinnten Burgernviele Wohltaten en und och genlessen‘“‘. Und VOT s
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lem „MöOchte Bucher- und Naturalıensammlung reden und dıe Vie-
len Proben der Fischerschen Freigebigkeıt ruhmen und können,
Wäas ihr barem ©  ©: nutzlıchen und kostbaren Buchern und ande-
Icnh schätzbaren Geschenken zugeflossen oder auf se1lne osten und
uUurc se1ne emühung VO auswärtigen Freunden herbeigeschalft WOI-

den ist  L3 In Fußnoten wırd dreimal das Dictionnaire hıstor1que ei critique
VO Piıerre ayle (1647—-1706) erwaähnt. ayle, eın Aaus Frankreıch VCI-

triebener hugenottischer Philosophieprofessor, in den Niederlan-
den; G gehoört den einflußreichsten Denkern der Aufklärung. Se1n Hi-
storisch-kritisches Wörterbuch erschıen ın 7WEe]1 Bänden in den Jahren
5—-1 begründete seinen damalıgen uhm Eıne deutsche
Übersetzung VO Johann Chrıstoph Gottsched erschıen In den Jahren
174Ka ayle forderte dıie unbedingte, sıch auch auf Atheıisten C1I-

streckende Toleranz und dıie rennung VON Kırche und Staat Er hat se1ıne
edanken in der orm des Wörterbuchs niedergelegt‘”). Se1n Worter-
buch ist „wohl das amusanteste und geistreichste Wörterbuch, das jemals
geschrıeben worden ist He Phäanomene des Staates, der rche, der S1it-
te: der Kunst, der Wissenschafit werden darın, W1e ayle 6S mıt orhebDe
bezeichnet, ‚anatomısıert”. Voltaire VO  — ayle sehr treffend, CS

1n sıch be1l ıhm ZW arlr keıne eıle; dıe einen ngr1 das Chrısten-
tu  3 enthalte, aber auch keıine, dıe nıcht ZU Z weiıftel uühre: selbst SEe1
nıcht ungläubig, aber mache ungläubıgCC

Zweıiımal wırd das Allgemeıne Gelehrten-Lexıkon VOIl Chrıstian (jott-
lob Jöcher erwähnt (sıehe en Je zweımal werden zıtl1ert dıe Hambur-
SCI Correspondenz und dıie Leipziger eljehrte Zeıtung AUus den Jahren

1749 uch der Leipziger Ratsherr Friedrich ened1i Carpzow
(1649—1699), eın damals beruüuhmter Polyhıistor, erhalt eıne ausführliche
Anmerkung 1n einer Fußnote Er ist eın drıttes ıtglıe der Gelehrtenfa-
mıhe CarpzoW, das ulls In den Leichenpredigten egeoNet:
F den LeichengedichtenenZwel Bruder des Verstorbenen, Se1-
Gattın und eıne Tochter Je e1in Gedicht beigesteuert. Eın etztes (Gje-

4C SsStammt VON der „wöchentlichen Freitischgesellschaf .. dıe siıch 1im
Fischerschen Hause versammelte.

Am Fuß der etzten Seıite stehen 1ın kleineren Lettern gesetzt 13 Na-
INe  S Handelt sıch etiwa Geschäftsfreunde des Verstorbenen, dıe
den umfangreichen ün HUTrcC Spenden ermöglıcht haben? Namen VO

Laubaner Burgern sınd nıcht e1

Kıne größere Anzahl VO  — Oberlausıtzer Leichenpredigten undan-
kungen gehörte den Beständen der Liegnitzer Bibliotheken, In denen
etiwa 5000 Leichenpredigten aufbewahrt wurden. EKın Verzeichnis dieser
Bestände ist 1mM T 19358 in Marktschellenberg erschlenen. Sie eIn-

ll) vgl Hırsch a.a.0O and 27 DE

12) Egon riedell, Kulturgeschichte der Neuzeıt, München o.J 531f.
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den sıch SOWeIıt keine Verluste eingetreten SInd ZUT Teıt In der TEeS-
lauer Unıhyversiıtätsbibliothek /u ihnen ehören olgende Leichenpredig-
ten der hler behandelten Verfasser:
Gregor Rıchter auf Marıa Berger 1m Te 1616
(Gottfried eimann auf Margarete VOoO (Gersdortft 1m TE 18
Friedrich ude auf Margarete VO  — (Jersdor{it 1m TrTe 1718

qauf Dorothea Gunther 1mM Tre 1725
Johann Chrıistoph Schwedler auf Marıe Helene VO Braun 1m Te 1700

auft Ursula Crusius 1mM Te 1705
auf (ottfried Glafey 1m TE 1776
auf Anna Rosına Gunther 1mT E/2S
auf Kaspar Prentzel 1im TE 7

(Gottlob Adolph auf 1KOlaus VO  —; Gersdortff 1m TE 1: DA
(Gottlob Friedrich ude auf avl Samuel ulas 1mM re 1743
Weiıter ehören den Liegnitzer Bestanden Leichenpredigten des
reıffenberger Pfarrers Chrıstian Adolph dus den Jahren 1632 bIıs 1644
und Predigten des Nıeder-Wiesaer Pfarrers Chrıstolph Adolph AdUus den
Jahren 1677 und 1687 Letzerer ist der Vater VO  — (Gottlob Adolph.
Versuch eInes abschlıeßenden Überblicks

DiIie besprochenen Leichenpredigten un Abdankungen sınd ın der
Zeıt VO 4/O4 DbIS 1750 gehalten worden. Es ist dıe Zeıt in der sıch
auch In der Oberlausıtz rthodox1e DZW Reformorthodoxie, Pıetis-
IHNUSs und Aufklärung begegneten DZw ablösten.
Es spricht vieles afür, daß sıich dıe meılsten rediger 1n der Oberlau-
s1t7 dıe Jahrhundertwende och als Vertreter der rthodoxıie
DZW der Reformorthodoxie verstanden en Be1l Johann Chrı-
stop Schwedler und dem alteren ude ist 168 eutiic erkennbar.
Erst in den spateren AmtsJahren hat sıch be1 ihnen eıne Annäherung

die pletistische ewegung vollzogen.
DiIie rediger lösen sıch in dem besprochenen Zeıtraum allmählich
VO der verschnorkelten Sprache des Barockzeitalters. Der remd-
sprachliche Ballast verschwıindet. Man bemuht sıch mehr und mehr

eıne tur Jjedermann verstaäandlıche Sprache Dıe bıblısche Sub-
Nz trıtt €e1 zuruück. Um dıe Miıtte des Jahrhunderts wıird der ple-
tistiısche FKınschlag in der Predigt allmählıch schwächer. Dıie Kırche
kann sıch den Maächten nıcht entziehen. Man sucht Kontakt
mıt dem Ge1lst und der Bıldung der Zeıt Man zıtlert dıie Neuersche1-
NUNSCH auf dem Gebiet der theologıschen und der Erbauungslıtera-
tur
Das dıie Miıtte des Zeıiıtraumes In Herrnhut entstehende pletist1-
sche Zentrum rhielt 81:$t 1m Maı des Jahres OT eıne feste ()ra-
NUuNg DiIie polemische ußerung des Grafen Zinzendortf Aaus dem
Tre 126 muß esehen werden auf dem Hıntergrunde der damals
in Herrnhut och stattiindenden Auseinandersetzungen zwıschen
den sehr unterschiedlich gepragten Eınwanderergruppen. Unter den
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Ansıedlern eianden sıch auch schwärmerısch und sektiererıiısch DC-
pragte Gruppen
Im benachbarten randenburg-preußischen Gebilet hat der aa in
der Reglerungszeıt Friedrich eIms dem Piıetismus ırkungs-
LAauUuUm verschalft, immer dazu HtCc dıe erufung pletistischer
rediger ıIn wichtige Pfarramter,edıe Anforderung pletistischer
Feldprediger für dıe Regimenter und pletistischer Erzieher füur dıe
Kadettenanstalten in der Lage Wa  —
Im kursächsıiıschen Gebilet ist die Entstehung eines pletistischen Zen-
TUums In Herrnhut VO den Dresdener ehorden mıt Besorgnis be-
obachtet worden, zumal erhebliche Ausstrahlungen ın den Raum der
landeskırchlichen (GGemeilnden nıcht ausbleiben konnten. Der Gorlıt-
ACH Pfarrer eIcCAN10T chalfler wurde ach Dresden zıtiert, der für
Herrnhut zustandıge Berthelsdorfe Pfarrer Johann Andreas
wurde VO  —; Dresden dus visiıtilert. e1 mußten Verpflichtungen e1INn-
gehen
Unter den behandelten Predigern ist Gottfrıied ollmann der eInNzZIge,
der sıch ın eıner wahrnehmbaren Oorm VO der pletistischen ewe-
Sung abgrenzt.
eIcCh10T challer ist der einz1ge pletistische gepragte PIarter. be1
dem polemisierende Bemerkungen auftauchen. S1e durften ihre U
sache iın selner persönlıchen Eıgenart bzw seinem Jlemperament ha-
ben Daß T: in Gorlıtz zeıtwelse elıner umkämpften Person wurde,
durfte ebenso erklären se1IN.
Be1l einem gebildeten Laıen W1e dem Leubaer Grutsherrn Hans € hrı=
stop VO  : Schweinitz wıird angesıichts der verschliedenen kırchliıchen
Stromungen auch eıne Unsıcherheıt ber die rechte orm der TOM-
m1igkeıtsubung erkennbar.

10 In den beschriebenen Leichenpredigten fehlen polemısıerende Be-
merkungen der verschiedenen kırchliıchen Stromungen gegeneinan-
der Man wıird daraus entnehmen duürfen, daß dıe Spannungen und
Gegensätze nıcht VOITI den Gemeıinden ausgeitiragen bzw nıcht in dıe
Gemeıinden hıneingetragen worden SINd. uch WEIN dıe Amtstrager
VO der eınen oder der anderen Rıchtung mehr Oder wenıger ent-
sche1idend epragt scheinen S1e doch einträchtig nebeneınan-
der amtıiert enel könnte auch die Lage des Gebiletes
der Grenze eInes unter dem TUC der Gegenreformatıon leidenden
Landes eıne gespielt en

11 Das Verhältnıs zwıschen dem pletistisch gesinnten Gutsherrn ın
eu und seinem nıchtpletistischen Ortspfarrer Gottfried Toll-
MNannn könnte beispielhafte Bedeutung en

12 Dıe Abhandlung des Jungeren ude Herrnhut gehört ıIn dıe
Zeıt. in der Herrnhut schon Aaus der Landeskırche herausgewachsen

13
und ZUT reıikirchl:.  en Gemeıinschaft geworden ist
Um das Jahr ET erfreut sıch dıe Laubaner Bürgerschaft eines be-
achtlıchen Wohlstandes Die Kaufmannschaft der ist stolz auf
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dıe VOon ihr vollbrachten Leistungen. Dıie epochemachenden ersten
Schriften der Aufklärung AUs dem In- und Ausland SINd In Lauban
bekannt DiIe gehobenen Schichten der Bevölkerung stehen un
dem Einfluß der mächtig aufblühenden Naturwissenschaften. Wahr-
scheinliıch sSind Ss1e VOoNn der Aufklärung staärker epragt als VO  ; der
Verkündigung der Kırche, hne dıe skeptischen Tendenzen der AHT-
klarung schon ganz in sich aufgenommen en Eın Le-
bensgefühl kündıgt siıch Wiıe die Gelisteshaltun dürifte sıch auch
die Lebensführung gewandelt en
Tur selben Zeıt treten ın Lauban Mitglieder der Bürgerschaft, VOT al-
lem Kaufleute, neben der TC und der Schule als engaglerte FOTr-
derer und Mitgestalter des geistigen und kulturellen Lebens 1in Er-
scheinung.

15 Kırche und Schule pıelen nıcht mehr 1m bisherigen Umfange dıe
uhrende 1m geistıgen und kulturellen en der

16 Eın wirtschaftlıcher Niedergang als Folgeerscheinung der ersten be1l-
den schlesischen Kriege und der Eroberung Schlesiens Urc TeEU-
Ben ist nıcht erkennbar. Lauban 1eg unmıiıttelbar der Grenze ZWI1-
schen Schlesien und dem kursächsischen Gebiet Der sieben]jährıge
rieg steht och bevor.

Arno Büchner
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